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1 Vorwort 

In unserer täglichen Arbeit sind wir uns der Verantwortung für die Kinder in unseren Krippen, Kindergärten und 

Schulkindbetreuungen bewusst.  

Unsere Einrichtungen sollen ein sicherer Ort für die uns anvertrauten Kinder sein und unserem gesetzlichen 

Schutzauftrag (§ 45 SGB VIII) wollen und müssen wir gerecht werden.  

Mit der Erarbeitung des Schutzkonzeptes und seiner stetigen Aktualisierung, möchten wir einrichtungsspezifische 

Prozesse und Gegebenheiten unter die Lupe nehmen und dort Maßnahmen ergreifen, wo es geboten ist, um unsere 

Einrichtungen für alle zu einem Schutzort zu machen. Gleichzeitig sollen Abläufe vereinheitlicht werden, um im 

Bedarfsfall ein koordiniertes Vorgehen zu ermöglichen.  

 

Jedes Konzept ist davon abhängig, dass es im Alltag gelebt wird und Bedarf der Sensibilität und Aufmerksamkeit 

aller Beteiligten. Es bedarf einer Kultur der Achtsamkeit, die jeden in die Verantwortung nimmt.  

Bei der Entwicklung unseres einrichtungsspezifischen Maßnahmensystems zum Schutz aller im Alltag beteiligten, 

war uns deshalb ein partizipatives Vorgehen ein wichtiges Anliegen.  

So wirkten alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Einrichtungsleitungen und Trägervertreter sowie die Elternbeiräte 

an der Entstehung mit. Ein herzlicher Dank gilt auch der Fachstelle Kein Missbrauch! die uns fachlich in diesem 

Prozess unterstützt hat.  
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Intervention
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2 Kinderrechte 

1990 unterschrieb die Bundesrepublik Deutschland die Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen (UN) und 

erkennt in diesem Zuge an, dass Kinder einen besonderen Schutz, in Form von eigenen Rechten benötigen. 

In der UN-Kinderrechtskonvention werden in 54 Artikeln völkerrechtlich verbindliche Mindeststandards für den 

Kinderschutz formuliert. Danach haben Kinder Schutz-, Förder- und Beteiligungsrechte (vgl. www.netzwerk-

kinderrechte.de).  

. 

Des Weiteren sind die Vertragsstaaten der UN-Kinderrechtskonvention dazu verpflichtet, sicherzustellen, dass die 

Inhalte des Übereinkommens bei allen Erwachsenen und Kindern allgemein bekannt sind. Eine altersgerechte 

Aufklärung der Kinder über ihre Rechte sowie das Aufzeigen von Möglichkeiten zur Beschwerde sind demnach 

unabdingbar und eine Pflicht für unsere Kindertagesstätten. 

 

  

http://www.netzwerk-kinderrechte.de/
http://www.netzwerk-kinderrechte.de/
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Die 10 wichtigsten Kinderrechte: 

 

Quelle: BMFSFJ (2018): Die Rechte der Kinder von logo! einfach erklärt, Seite 61. Abruf unter: logo!: Kinderrechte-

Buch - ZDFtivi (04.11.2021) 

https://www.zdf.de/kinder/logo/das-kinderrechte-buch-100.html
https://www.zdf.de/kinder/logo/das-kinderrechte-buch-100.html
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3 Schutzauftrag bei 
Kindeswohlgefährdung 

Wenn der Verdacht besteht, dass ein Kind gefährdet ist, müssen Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen nach § 8 

a SGB VIII eine Gefährdungseinschätzung vornehmen.  

Dafür sollen sich die Fachkräfte Unterstützung bei einer insoweit erfahrenen Fachkraft holen. Hierbei findet eine 

anonyme Beratung statt.  

Die Erziehungsberechtigten und das Kind selbst sollen bei der Gefährdungseinschätzung miteinbezogen werden, 

sofern dadurch keine zusätzliche Gefahr für das Kind besteht.  

 

Die Gefährdungsanalyse erfolgt anhand der KiWo Skala Kita bzw. der KiWo Skala Schulkind. Die KiWo-Skala für 

Kindertageseinrichtungen und Schulen sowie weitere Informationen dazu finden Sie beim Kommunalverband für 

Jugend und Soziales Baden-Württemberg unter www.kvjs.de/jugend/kinderschutz 

 

Die Liste der insoweit erfahrenen Fachkräfte ist in ihrer aktuellen Form unter www.landkreis-karlsruhe.de/Service-

Verwaltung/Themen-Projekte/Familie-Jungend/Kinderschutz/ zu finden. 

 

  

1
•Gefährdungseinschätzung (KiWo-Skala)

2
•Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft

3

• Sorgeberechtigte und Kind mit einbeziehen, falls dadurch der 
Schutz des Kindes nicht weiter bedroht ist

4

•Verpflichtung, auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinzuwirken, 
ggf. Jugendamt informieren

5
•Beobachtung, Kontrolle und Aktualisierung des Hilfebedarfs

http://www.kvjs.de/jugend/kinderschutz
http://www.landkreis-karlsruhe.de/Service-Verwaltung/Themen-Projekte/Familie-Jungend/Kinderschutz/
http://www.landkreis-karlsruhe.de/Service-Verwaltung/Themen-Projekte/Familie-Jungend/Kinderschutz/
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4 Partizipation  

Das Thema Partizipation ist ein fester Bestandteil jeder Einrichtungskonzeption. Darin beschreiben die 

Einrichtungen ihre Haltung und wie Sie Partizipation im pädagogischen Alltag umsetzen. 

Die Einrichtungen setzen sich regelmäßig mit den verschiedenen Möglichkeiten der Partizipation aller am Kita-

Alltag Beteiligten auseinander. Mögliche Fragen dabei sind: 

 

Welche Möglichkeiten haben Kinder zu partizipieren? 

Wie und in welcher Regelmäßigkeit werden diese Möglichkeiten evaluiert? 

Wie ist der Umgang mit Regeln und Konsequenzen? 

Welche Möglichkeiten haben Mitarbeitende zu partizipieren? 

Welche Möglichkeiten haben Eltern zu partizipieren? 

Gibt es neue Ideen oder Änderungsbedarf? 

 

In unserer Einrichtung hat Partizipation einen hohen Stellenwert. Wir haben die Möglichkeiten herausgearbeitet, 

wie Kinder, Eltern, Mitarbeitende und externe Mitarbeitende partizipieren können.  

Kinder 

Zuerst haben wir uns die Beteiligungsmöglichkeiten der Kinder gewidmet. Sie sind die vulnerabelsten Akteure in 

der Welt der Erwachsenen.  

Im Sinne der UN-Konvention ist es uns wichtig, den Kindern Beteiligung in ihren Belangen zu ermöglichen. Unser 

Beteiligungsforum ist die Kinderkonferenz (Kiko).  

Wöchentlich treffen sich die Gruppen einmal. Sowohl die Kinder als auch die Betreuungskräfte können Themen 

einbringen.   

▪ Es werden aktuelle Ereignisse, die uns gerade beschäftigen, besprochen. 

▪ Regeln werden ausgearbeitet und Konsequenzen bei Nichteinhaltung diskutiert. 

▪ Ideen und Wünsche zu Freitag Aktionen, Ferienbetreuung können geäußert werden. 

▪ Aufgaben im Kinderdienst werden besprochen und verteilt. 

Jede Gruppe hat eine Wunschkiste. In der Kiste werden Ideen, Wünsche gesammelt und einmal wöchentlich 

ausgewertet. Wenn Besprechungsbedarf gegeben ist, kommt die Angelegenheit in die Kiko. 

Erziehungsberechtigte 

Die Eltern können an den Elternabenden Ihre Themen einbringen. Elternabende finden zweimal in einem Jahr statt. 

Es ist auch möglich aus einem aktuellen Anlass einen Elternabend einzuberufen.  

Für den ungezwungenen Austausch bieten wird den Eltern 4-mal im Jahr einen Elterncafé an. Hier gibt es die 

Möglichkeit sich mit anderen Eltern zu unterhalten, mit den Betreuenden ins Gespräch zu kommen. 
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Auf unserer Internetseite auf der GMS Homepage stehen unsere Konzeption und das einrichtungsspezifische 

Schutzkonzept zur Ansicht. Fragen, Anregungen können per E-Mail getätigt werden.  

Mitarbeitende 

Für Ideen und Diskussionen sind Dienstbesprechungen vorgesehen. Einmal monatlich findet eine große 

Teamsitzung statt und zweimal gibt es Kleinteamsitzung. In der Vorbereitungszeit und in der Rüstzeit gibt der 

kollegiale Austausch die Möglichkeit zu partizipieren. Eine offene Tür bei der Leitung sorgt dafür, dass Ideen und 

Meinungen gehört und berücksichtigt werden. 

Schulleitung, Lehrkräfte und externe Mitarbeitende 

Auf der Leitungsebene gibt es einen wöchentlichen Austausch. Hier kann die Schulleitung ihre Themen vorbringen, 

per E-Mail jeder Zeit. Die Schulleitung vertritt in der Regel die Lehrkräfte. Lehrkräfte können jedoch auch direkt mit 

ihrem Betreuungspartner bzw. mit der Leitung der Betreuung ins Gespräch kommen. Bei Bedarf kommen sie in die 

Dienstbesprechung der Betreuung. Der Weg ist auch für die Schulsozialarbeiterinnen, für den Hausmeister und für 

die Schulsekretärinnen offen.  
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5 Beschwerdemanagement und 
Feedbackkultur 

Jede Beschwerde ist Ausdruck eines persönlichen Bedürfnisses und verschiedene Möglichkeiten der Beschwerde 

und des Feedbacks sind eine wichtige Voraussetzung um Unzufriedenheit und Missstände, sowie Unklarheiten 

aufzudecken. Mögliche Hinweise können die Einrichtung erreichen durch Abholberechtigte, externe Fachkräfte, 

Praktikantinnen und Praktikanten, Hausmeister, Eltern, Leitungen, Kinder sowie Mitarbeitende u.v.m. 

Die Möglichkeiten der Beschwerde und das Beschwerdemanagement jeder Einrichtung sind ein fester Bestandteil 

der Einrichtungskonzeption. 

Unsere Einrichtungen analysieren die Beschwerdemöglichkeiten in Ihrer Einrichtung regelmäßig unter folgenden 

Aspekten: 

Ist ein Feedback/eine Beschwerde freiwillig möglich? 

Ist ein Feedback/eine Beschwerde anonym bzw. vertraulich möglich? 

Herrscht hinsichtlich des Feedbacks/der Beschwerde Sanktionsfreiheit? 

Sind die Auswertenden unabhängig? 

Wird das Feedback/die Beschwerde durch Experten analysiert? 

Bekommen Berichterstattende zeitnahe Rückmeldung auf ihr Feedback/ihre Beschwerde? 

Herrscht Systemorientiertheit, d.h. Haben Empfehlungen Veränderungen von Systemen/Prozessen bzw. 

Produkten im Blickpunkt)? 

Ist der Prozess einfach? 

Bei schriftlichem Feedback: Besteht ein „Freitext“-Feld? 

 

In unserer Einrichtung gehen wir mit Beschwerden konstruktiv um. Fehler werden zugelassen, offen angesprochen 

und zeitnah lösungsorientiert bearbeitet. Sie werden als Anregung für die Weiterentwicklung sowohl für die 

Einrichtung selber als auch für die Individuen wahrgenommen. Der positive Umgang mit Beschwerden, wurde von 

unserem Team erarbeitet. Ebenso nehmen wir Anregungen offen entgegen. In Teambesprechungen wird geprüft, 

ob bzw. wie wir konkrete Anregungen in unserer Praxis umsetzen können.   

Wir haben transparente Wege um Beschwerden/Anregungen vorzubringen. Wir haben verschiedene Möglichkeiten 

entwickelt, wo und auf welcher Weise Beschwerden/Anregungen an uns als Institution und als Individuum 

herangetragen werden können. Die Beschwerden/Anregungen können offen oder anonym geäußert werden. Die 

Möglichkeiten um Beschwerden/Anregungen vorzubringen, werden gegenüber Kindern und Eltern kommuniziert. 

Kinder 

Wir wollen die Kinder zur Selbstständigkeit erziehen und Selbstwirksamkeit erfahren lassen. Dazu gehört ein 

offener Umgang mit ihren Beschwerden/Anregungen.  

Die Kinder werden dazu angehalten Konflikte, Beschwerden untereinander gewaltfrei selber zu lösen. Sie werden 

von uns ermuntert sich in Konflikte einzumischen und bei der Lösungsfindung zu helfen. Sie können aber auch den 

Lösungstisch einberufen. Unsere Annahme ist, dass Konflikte unter Kindern am besten auch von Kindern entschärft 

bzw. gelöst werden können. Es werden von den Konflikt Beteiligten zwei unbeteiligte Kinder benannt. In 
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Anwesenheit von einem Erwachsenen, mit der Moderation von einem unbeteiligten Kind arbeitet diese Gruppe an 

der Lösungsfindung.  

Wir nehmen Beschwerden von Kindern, die über uns / an uns adressiert sind ernst. Die Kinder können sich offen, 

ohne Angst vor Sanktionen äußern. Sie haben bei uns auch die Möglichkeit sich schriftlich mitzuteilen. Dafür haben 

wir in jeder Gruppe eine Wunschkiste. In der Kiste werden nicht nur Beschwerden, sondern auch Anregungen 

gesammelt. Die Beschwerden/Anregungen werden im Team besprochen und ebenso die erarbeiteten Lösungen. 

In der ersten Instanz kann das Kind mit der betroffenen Erwachsenen ins Gespräch gehen. Bei Bedarf wird die 

Leitung miteinbezogen bzw. kann die Beschwerde/Anregung in der Kinderkonferenz und/oder in der Team 

Dienstbesprechung thematisiert werden. 

Erziehungsberechtigte 

Wir legen großen Wert auf eine gute, vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Eltern. Am Infoabend und an den 

Elternabenden wird betont, dass wir eine offene Kommunikation anstreben. In unserer Konzeption weisen wir auch 

darauf hin, dass wir Beschwerden/Anregungen gerne entgegennehmen und zeitnah, den direkten Weg an den 

Adressaten begrüßen. Mit Beschwerden/Anregungen können sich Eltern sowohl schriftlich als auch mündlich an 

uns wenden, ohne zu befürchten, dass Ihnen oder Ihren Kindern dadurch Nachteile entstehen. 

Schriftliche Beschwerden/Anregungen nehmen wir gern per E-Mail entgegen. Es ist auch möglich anonym 

Beschwerden/Anregungen an uns zu richten. Wir verfügen über einen Briefkasten neben unserer Eingangstür.  

Die Beschwerde kann auch gezielt an Mitarbeiterinnen oder an die Leitung mündlich vorgetragen werden. In  sog. 

Tür und Angel Gesprächen werden in der Regel kleinere Vorkommnisse angesprochen. Wir ermutigen Eltern den 

direkten Kontakt zu uns aufzunehmen. In unserer Konzeption, beim Aufnahmegespräch und auch an 

Elternabenden wird betont, dass wir Anregungen sowohl positive als auch negative Art gerne entgegennehmen 

und behandeln. Die Leitung wird in jedem Fall informiert und bei Bedarf nimmt sie an der Lösungsfindung teil. 

Im Auftrag der Träger nimmt die Fachbereichsleitung Soziales Beschwerden/Anregungen auch entgegen. Sie 

bemüht sich gemeinsam mit der Einrichtung und mit den Eltern Lösungen zu finden.  

Eltern steht es auch frei sich bei dem Bürgermeister in seiner Sprechstunde Beschwerden/ Anregungen 

vorzutragen.  

Mitarbeitende 

Unsere Fehlerkultur erlaubt den Mitarbeiterinnen und der Leitung der erweiterten Betreuung Fehler zu machen und 

sich dazu offen zu bekennen.  

Beschwerden werden einerseits direkt angesprochen, reflektiert und lösungsorientiert diskutiert. Dabei achten wir 

auf eine wertschätzende Kommunikation. Bei Bedarf kann die Leitung bei kollegialen Konfliktsituationen 

miteinbezogen werden. Der Prozess kann auch in der Dienstbesprechung thematisiert werden. 

Beschwerden gegenüber der Leitung vorzubringen ist erlaubt und erwünscht. Die Äußerung der Beschwerde kann 

durch ein offenes Gespräch erfolgen oder schriftlich vorgebracht werden. Sie werden ernst genommen und sofort 

behandelt. Sie können bei Bedarf auch im Team besprochen werden.   

Die Mitarbeiterinnen der erweiterten Betreuung haben auch die Möglichkeit sich direkt beim Träger zu beschweren. 

Die Fachbereichsleitung Soziales nimmt sowohl mündliche als auch schriftliche Beschwerden entgegen. Die 

Fachbereichsleitung bemüht sich zu vermitteln und unterstützt die Lösungsfindung. 

Bei Bedarf ist der Weg in die Sprechstunde der Bürgermeister auch offen.     
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Schulleitung, Lehrkräfte und externe Mitarbeitenden 

Die Schulleitung, die Lehrkräfte, die Schulsozialarbeiterinnen, die Hausmeister und die Schulsekretärinnen können 

uns auf dem direkten Weg mündlich ansprechen, schriftlich per E-Mail. Anonyme Beschwerden/Anregungen sind 

auch möglich. Im Team Postfach im Lehrerzimmer haben alle Akteure die Möglichkeit schriftliche Mitteilungen für 

uns zu deponieren. 

Der Weg zum Träger ist für alle offen.   
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6 Verhaltenskodex 

Durch die Identifikation sensibler Situationen in der Kita soll ein Bewusstsein dafür geschaffen werden, wann 

besondere Achtsamkeit gefordert ist.  

Durch die Erarbeitung von Handlungsgrundsätzen auf Grundlage offen diskutierter und kollektiver Lösungsansätze 

erarbeiten die Einrichtungsteams einen Verhaltenskodex für ihre Einrichtung.  

Der Verhaltenskodex beinhaltet Regeln, welche einen gewaltfreien, Grenzen achtenden und respektvollen Umgang 

der pädagogischen Fachkräfte gewährleisten sollen. 

Besondere Beachtung finden dabei u.a. folgende Themen: Nähe und Distanz, Körperkontakt und Kuscheln, 

Wickeln, Toilettengang, Anziehen, Ausziehen, Umziehen, Baden, Einzelbetreuung, Aufsicht, Sprache, Aufklärung, 

Geheimnisse, Mittagsschlaf, Fotografieren, Bring- und Abholsituationen, Ausflüge, Übernachtungen, Mitnahme von 

anderen Kindern, Social Media/ Öffentlichkeitsarbeit. 

Außerdem legen die Teams fest, wie sie die regelmäßige Reflexion des Verhaltenskodexes sicherstellen. Es erfolgt 

eine Risikoanalyse unterschiedlichster Situationen und die Erarbeitung von Grundsätzen. 

 

In unserem Team haben wir für uns relevante Themen besprochen, die für uns jetzt wichtig sind. Bei Bedarf werden 

wir neue Themen aufnehmen bzw. die vorhandenen Themen überarbeiten. Wir nehmen uns vor, dass wir am 

Anfang jedes Schuljahres die Punkte nach Aktualität prüfen. 

Nähe und Distanz 

Unsere Zielgruppe, 6-12-jährige Kinder, haben unterschiedliche Bedürfnisse. Die jüngeren Kinder wünschen oft 

mehr körperliche Nähe als die älteren Kinder.  

Wie verhalten wir uns?  

Wir achten auf die Körpersprache des Kindes. Das Kind muss auf uns zukommen, uns signalisieren, dass es von 

uns berührt werden möchte. In folgenden Situationen können wir uns Umarmung und Berührung vorstellen: 

Trösten. Bei kleinen Verletzungen, Ärger oder Kummer. 

Geburtstage. 

Dabei müssen wir auch unsere eigenen Bedürfnisse wahrnehmen und so viel Nähe zulassen, die auch für uns 

angenehm ist. Die eigenen Grenzen sind unterschiedlich, jedoch halten wir fest, dass wir auch für Distanz sorgen 

müssen, wenn Kinder besonders anhänglich sind und wir uns dabei nicht wohl fühlen. Wie können wir das 

erreichen:  

Durch Ablenkung.  

Interessen Steuerung. 

Erkundigung, ob etwas vorgefallen ist. 

Festhalten 

Unser Auftrag ist die Kinder in unserer Obhut vor körperlichem und seelischem Schaden zu bewahren. Es kann 

vorkommen, dass das Verhalten eines Kindes Gefährdung für andere Kinder und für sich selbst darstellt.  

Wie verhalten wir uns? 
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In eskalierenden Situationen müssen wir einschreiten und wenn keine Zurede hilft, müssen wir die Gefährder*in 

durch festhalten stoppen. Wir sind darüber einig, dass festhalten eine Notmaßname ist. Das Kind darf nur so lange 

festgehalten werden, wie es unbedingt notwendig ist und die Gefährdung nicht mehr besteht. Durch präventive 

Maßnahmen versuchen wir eskalierende Situationen zu vermeiden. 

Einnässen 

Wir haben vereinzelt Kinder, die einnässen. Es kommt hauptsächlich in den ersten Monaten nach der Einschulung 

vor. Es ist selten ein immer wiederkehrendes Ereignis. Für die meisten Kinder ist es peinlich, daher streben wir 

einen sensiblen Umgang damit an. 

Wie verhalten wir uns? 

Wir bieten unsere Hilfe an. Dabei respektieren wir das Schamgefühl des Kindes und gehen diskret vor. Die meisten 

Kinder haben Sportbekleidung dabei. Wir ermöglichen den ungestörten Rückzug und die Umkleidung. Falls 

notwendig, bieten wir Ersatzkleidung von uns an. 6-7-jährige Kinder können sich eigenständig aus und anziehen, 

daher benötigen sie dabei unsere Hilfe nicht.  

Abholen bzw. Mitnahme von „anderen Kindern“ 

Die Situation kommt immer wieder vor: Ein Elternteil möchte außer das eigene Kind noch die Freundin bzw. den 

Freund des Kindes mitnehmen.  

Wie verhalten wir uns? 

Wenn der Abholer*in von den Erziehungsberechtigten des „anderen“ Kindes in unserer Liste als abholberechtigt 

eingetragen wurde, kann das „andere“ Kind mitgenommen werden. Personen, die keine Abholberechtigung haben, 

können im Einzelfall von den Erziehungsberechtigten einmalig ermächtigt werden. Die einmalige 

Abholberechtigung muss uns in schriftlicher Form vorliegen, bspw. per E-Mail. Sollte keine Abholberechtigung 

vorliegen, dürfen wir das Kind nicht mitgehen lassen.    

Umgang mit Handy und mit Smartwatch 

Einige Kinder haben Handys bzw. Smartwatch dabei. Sie sind von ihren Eltern angewiesen, dass sie bei Bedarf zu 

Hause anrufen bzw. sie sollen ihre Geräte bei sich behalten und nicht ausschalten, um für ihre Eltern erreichbar zu 

sein. Da stellt sich das Problem, dass mit eingeschalteten Geräten, auch unbeabsichtigt, Tonaufnahmen und/oder 

Bild aufnahmen möglich sind. Das wäre ein klarer Verstoß gegen den Datenschutz.  

Wie verhalten wir uns? 

Grundsätzlich benötigen Kinder bei uns weder Handy noch Smartwatch. Erziehungsberechtigte können bei uns 

anrufen. Wir können Kinder zum Telefon holen bzw. ihnen etwas ausrichten. Ebenso rufen wir an, wenn ein 

Anliegen von der Seite des Kindes oder von uns vorhanden ist.     

Aus diesem Grund und um sicher zu sein, dass ein Missbrauch ausgeschlossen werden kann, ist die Benutzung 

der oben genannten Geräte bei uns nicht zulässig. Am Anfang jedes Schuljahres werden Erziehungsberechtigte 

darüber informiert.  
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7 Gefährdungsanalyse und Prävention 

Bei der Gefährdungsanalyse geht es darum, mögliche „Gefahren“ im Alltag, in Situationen oder auch durch 

räumliche Gegebenheiten zu erkennen und präventive Maßnahmen abzuleiten.  

Die Einrichtungsteams analysieren daher verschiedene Anlässe und Situationen im pädagogischen Alltag sowohl 

im Einrichtungsteam, als auch unter Einbezug der Kinder z.B. hinsichtlich der Themen: Nähe und Distanz, 

Räumlichkeiten, Körperkontakt und Kuscheln, Wickeln und Toilettengang, An-, Aus- und Umziehen, Baden, 

Einzelbetreuung, Aufsicht, Sprache, Sexualpädagogik, Geheimnisse, Mittagsschlaf, Fotografieren, Bring- und 

Abholsituationen, Ausflüge, Übernachtungen, Mitnahme von anderen Kindern sowie Social Media und 

Öffentlichkeitsarbeit.  

Viele der Themen werden auch in Qualitätsmanagementstandards im QM Handbuch der Gemeinde geregelt, z.B. 

die Nutzung von privaten Handys während der Arbeitszeit. 

 

Nach Begehung unserer Innenräume, Außengelände haben wir Orte identifiziert, die unsere besondere 

Aufmerksamkeit fordern. Darüber hinaus haben wir Situationen analysiert, um präventiv Gefährdung vorzubeugen. 

In der Kinderkonferenz haben wir bestimmte Themen angesprochen und mit den Kindern diskutiert. Die Ergebnisse 

haben wir in diesem Schutzkonzept niedergeschrieben. Wir überprüfen die Punkte am Anfang jedes Schuljahres 

auf Aktualität bzw. wir ergänzen die Punkte nach Bedarf.  

Unter der Treppe 

Unter der Treppe, im Halbdunkeln zwischen UG 6 und UG 7 ist ein Raum, der auch nicht beim Vorbeigehen 

eingesehen werden kann.  

Was können wir tun?  

Mitarbeitende in UG 6 und UG 7 sind auf das Problem sensibilisiert. Sie schauen abwechselnd alle 10 Minuten 

richtig unter der Treppe, so dass in diesem Bereich nichts unbemerkt bleiben kann. Es soll damit Missbrauch 

jeglicher Art und Unfug vermieden werden. 

Toilettengang 

Die Toiletten befinden sich eine Etage höher als die Gruppenräume. Die Mitarbeitenden im Gruppenzimmer oder 

auch auf dem Hof haben keine Übersicht.  

Was können wir tun? 

Dieser Punkt wurde mit den Kindern besprochen. Grundsätzlich möchten die Kinder möglichst zu zweit zur Toilette 

gehen. Dieser Wunsch kommen wir nach. Darüber hinaus sollen sich Kinder abmelden, Bescheid geben, wenn sie 

zu Toilette gehen und sich Rückmelden, wenn sie zurück sind. Die Mitarbeitenden behalten den Überblick. Sollten 

die Kinder sich zu lange auf der Toilette aufhalten, schauen die Mitarbeitenden nach. 

Der „lange Gang“ 

Die Betreuungszimmer sind mit einem langen Gang verbunden. Hier werden gerne Gegenstände abgeladen bzw. 

läd der Gang zum Rennen ein. Aus diesen Gründen besteht eine Gefährdung bei Feueralarm und auch 

Rutschgefahr. 

Was können wir tun? 
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Die Kinder werden dazu angehalten keine Gegenstände, Schuhe, Schulranzen etc. auf dem Gang zu deponieren 

und auf dem Gang nicht zu rennen. In der Kiko wird monatlich einmal das Thema aufgegriffen. Es wird von 

Mitarbeitenden regelmäßig und besonders nach Ankommen nach dem Schulende kontrolliert, dass die Kinder ihre 

Sachen dort aufräumen, wo sie hingehören.  

Die Treppe, die Treppengelände  

Unsere Aufmerksamkeit müssen wir auch auf die Treppe bzw. auf die Treppengeländer lenken. Bei Hinunterrennen 

in unsere Räumlichkeiten im Keller bzw. bei hinunterrutschen auf dem Treppengeländer besteht Gefahr. 

Was können wir tun? 

In der Kiko werden regelmäßig die Gefahren thematisiert und Regeln besprochen. Die Kinder sind Mitakteure. Wir 

wollen sie zur Selbstständigkeit ermuntern, zur Eigenverantwortung heranziehen. Jedoch beim Ankommen nach 

Schulende, sind viele Kinder unterwegs. Daher steht zu dieser Zeit eine Fachkraft vor dem Betreuungszimmer und 

schaut, dass alle Kinder nach den besprochenen Regeln handeln.  

Umzäunung, Gebüsch, hinter dem „Berg“  

Am Zaun auf der Schulseite befindet sich in der Regel, bis auf eine kleine Lücke, dichtes Gebüsch. Das Gebüsch 

ist für uns nicht einsehbar, aber dicht am Zaun sind die Kinder für Passanten erkennbar. Daher könnten die Kinder 

von Fremden angesprochen oder fotografiert werden ohne unsere Kenntnis. Hinter dem „Berg“ ist die Umzäunung 

noch weniger kontrollierbar. 

Was können wir tun? 

In der Kiko wird mit den Kindern besprochen, dass sie am Zaun und im Gebüsch am Zaun nicht spielen dürfen. 

Das gilt besonders hinter dem „Berg“. Die Gefahr ist in unseren Augen zu groß, um auf die Eigenverantwortung der 

Kinder zu vertrauen. Vielmehr sind wir dazu verpflichtet sie zu schützen. 

Es ist wichtig, dass Kinder Rückzugsorte haben, wo sie nicht immer von Erwachsenen beobachtet werden. Aus 

diesem Grund dürfen sie im Gebüsch auf dem Gelände, nach den besprochenen Regeln, spielen. 

Geheimnisse 

Geheimnisse. Es gehört zur Entwicklung des Kindes, dass „gute“ Geheimnisse zwischen Freundinnen/Freunden 

gehütet werden. Manchmal sind Geheimnisse schlecht und verbergen schädliche Vorkommnisse.  

Was können wir tun? 

Wir können mit den Kindern in der Kiko „Geheimnisse“ thematisieren. Mit Ihnen besprechen, wann es gut ist ein 

Geheimnis zu bewahren bzw. wann sollte sich das Kind an einen Erwachsenen wenden. Ansprechpartner sind die 

Bezugspersonen in der Gruppe und (auch die anderen Betreuungskräfte), die Schulsozialarbeiterin und die 

Lehrkräfte. Grundsätzlich ist eine vertrauensvolle Beziehung zu der Bezugsperson in der Gruppe sehr wichtig. Die 

Kinder im Grundschulalter haben in der Regel schon ein Gefühl dafür, wann ihnen ein Geheimnis nicht guttut. 

Jedoch sind Schamgefühl und Angst für das Kind große Hürden, die dazu führen, dass das Kind sich bei einem 

Erwachsenen nicht öffnen kann. Unsere Aufgabe ist, dass wir Verhaltensänderungen wahrnehmen und unter 

Einbeziehung der Schulsozialarbeiterin nach der Ursache forschen. Wir können nach den Punkten die 

Einschätzung des Gefährdungsrisikos vornehmen und eine sog. „insoweit erfahrene Fachkraft“ kontaktieren (vgl. § 

8a SGB VIII).    
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8 Einstellungsverfahren 

Für die Arbeit in einer unserer Tageseinrichtungen für Kinder fordern wir eine hohe Fachlichkeit und 

Professionalität. Außerdem möchten wir eine Sensibilität unserer Mitarbeitenden für die Themen Kinderschutz, 

Partizipation und Beschwerdemanagement, sowie für eine offene und fehlerfreundliche Kultur sicherstellen.  

Neben dem gesetzlich vorgeschriebenen erweiterten Führungszeugnis, fordern wir Arbeitszeugnisse von 

bisherigen Anstellungsverhältnissen in Kindertageseinrichtungen. Das Führungszeugnis wird nach SGB VIII § 72 

a bei Einstellung und jeweils nach 5 Jahren erneut angefordert und in der Personalakte abgelegt. Die 

Arbeitszeugnisse werden zu Beginn der Tätigkeit angefordert, geprüft und zusammen mit den 

Bewerbungsunterlagen in der Personalakte abgelegt.  

In jedem Bewerbungsgespräch wird mit mindestens einer Frage oder einem Fallbeispiel zu den oben genannten 

Themen, das Fachwissen und die Einstellung der Bewerberin oder des Bewerbers geprüft.  

Unserem festgeschriebenen Einarbeitungsstandard folgend, wird die bzw. der Mitarbeitende in den ersten Tagen 

ihrer bzw. seiner Beschäftigung über das einrichtungsspezifische Schutzkonzept unterrichtet und unterschreibt als 

Zeichen der Anerkennung die Selbstverpflichtungserklärung.  
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9 Intervention 

Bei jedem Verdacht auf einen (sexuellen) Übergriff, steht der Schutz der oder des Betroffenen an erster Stelle. 

Dann wird umgehend die Leitungsebene informiert und es erfolgt die Bewertung des Verdachts. 

Vage bleibender Verdacht 

Bei einem vagen bleibenden Verdacht ist weder eine Bestätigung, noch eine Widerlegung hinsichtlich eines Vorfalls 

oder Verhaltens möglich. Es steht Aussage gegen Aussage. Eine Aufklärung von Verdachtsmomenten ist nicht 

möglich. Häufig entsteht ein vager Verdacht aufgrund von Gerüchten, Andeutungen oder durch 

Schlussfolgerungen, die aus als komisch empfundenen Verhaltensweisen gezogen werden.  

Entscheidend ist hier eine genaue Dokumentation. Diese beinhaltet immer die Namen der Beteiligten, Datum und 

Uhrzeit, die wertfreie Schilderung z.B. einer Beobachtung, sowie mögliche Aufgaben und Fristen. Ebenso ist zu 

vermerken, ob und an wen die Aufzeichnungen weitergegeben wurden.  

Hinreichend konkreter Verdacht 

Bei einem hinreichend konkreten Verdacht handelt es sich um einen relevanten Verdacht aus pädagogischer Sicht, 

unabhängig von der strafrechtlichen Beurteilung. Dabei liegen konkrete Beobachtungen von (sexuellen) Übergriffen 

und/oder (sexualisierter) Gewalt vor. Auch kann es sein, dass mehrere Kinder bzw. Jugendliche von einem Vorfall 

berichten. 

In diesem Fall erfolgt unverzüglich die Bildung eines Krisenteams mindestes bestehend aus der Leitung, einem 

Trägervertreter, dem Personalamt und dem Bürgermeister. Ebenso sollte unverzüglich eine psychologische 

Beratung hinzugezogen werden.  

Der bzw. die Mitarbeitende wird unverzüglich vom Dienst suspendiert.  

Das Krisenteam: 

- Initiiert pädagogische, therapeutische, rechtliche Unterstützung für Betroffene 

- Signalisiert jederzeit Gesprächsbereitschaft für Betroffene 

- Wahrt die Sensibilität und den Datenschutz 

- Bezieht eine externe (Fach-)Beratung mit ein 

- Initiiert psychologische Unterstützung für das Einrichtungsteam 

- Zeigt Sensibilität und Gesprächsbereitschaft gegenüber des Einrichtungsteams 

- Klärt den internen und externen Umgang, informiert die Beteiligten darüber 

- Achtet auf die Einhaltung des Datenschutzes 

Gespräche mit dem Täter bzw. der Täterin finden ausschließlich unter Zeugen statt. Es erfolgt eine genaue Prüfung 

des Vorfalls und eine mögliche Sicherstellung von Beweisen. Der Täter bzw. die Täterin haben das Recht Stellung 

zu beziehen und sich rechtlichen Beistand zu holen. Arbeitsrechtliche Konsequenzen werden geprüft.  

Es erfolgt die Entscheidung hinsichtlich einer (Nicht-)Meldung an die Strafverfolgungsbehörde.  

Ausgeräumter Verdacht 

Bei einem ausgeräumten Verdacht handelt es sich um eine nachweislich falsche Verdächtigung. Es gibt 

zweifelsfreie Beweise, dass sich kein Übergriff ereignet hat. Es besteht ein zweifelsfreier Beweis, dass die Tat nicht 

von der verdächtigten Person begangen worden ist. 

Die Einrichtungsleitung koordiniert, informiert, ist Ansprechpartner und Vertrauensperson. Alle beteiligten Stellen 

werden über den ausgeräumten Verdacht informiert. Für den bzw. die Mitarbeitende wird bei Bedarf ein 

Stellenwechsel ermöglicht, bzw. eine psychologische Betreuung organisiert. Das Team kann ebenfalls 

Unterstützung durch Supervision etc. erhalten. 
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Alle Schritte werden mit dem betroffenen Mitarbeiter bzw. mit der betroffenen Mitarbeiterin sorgfältig abgestimmt. 

Eltern und Elternbeirat werden ggf. um Mithilfe gebeten bzw. informiert.  

Gegebenenfalls wird ein Klarstellungbericht herausgegeben. Der Umgang mit der Presse wird durch die Verwaltung 

geregelt. 

Sofern sich ein Verdacht als unbegründet herausstellt, ist jede Dokumentation über den Vorfall zu vernichten. 

 

Meldungen nach § 47 SGB VIII 

Gemäß §47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII sind dem KVJS-Landesjugendamt Ereignisse und Entwicklungen „ohne 

schuldhaftes Zögern“ anzuzeigen, die eine Gefährdung des Kindeswohls darstellen. 

Die Meldung erfolgt i.d.R. durch den Träger, kann aber auch in bestimmten Fällen (anonym) von Beschäftigten, 

Eltern oder Dritten abgegeben werden. 

Wichtig: Als Beweisgrundlage dienen immer Dokumentationen, die bestenfalls schon Rücksprache bei Kolleginnen, 

Kollegen oder der Einrichtungsleitung gefunden haben. 

Nach einer (örtlichen) Prüfung wird das Jugendamt weitere Schritte einleiten. 

Zu meldepflichtigen Ereignissen und Entwicklungen zählen z.B. 

- Fehlverhalten von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern oder anderen Personen (z.B. 

Aufsichtspflichtverletzungen, (sexuelle) Übergriffe, unangemessenes Erziehungsverhalten) 

- Straftaten bzw. Strafverfolgung von Mitarbeitenden 

- Besonders schwere Unfälle von Kindern 

- Massive Beschwerden (Kindeswohlgefährdender Inhalt und / oder Störung des Betriebsfriedens) 

- Strukturelle Rahmenbedingungen (z.B. gravierende Unterschreitung des Personalschlüssels) 

- Betriebsgefährdende und katastrophenähnliche Ereignisse 

- Grenzverletzendes / übergriffiges Verhalten unter Kindern.  
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10 Dokumentation 

Der Dokumentation wird im Rahmen der pädagogischen Arbeit besondere Aufmerksamkeit zuteil.  

Im Rahmen der Entwicklungsdokumentation in den Kitas und Horten werden Beobachtungen aus dem 

pädagogischen Alltag regelmäßig und systematisch erfasst.  

Im mindestens einmal jährlich stattfindenden Entwicklungsgespräch, werden diese Beobachtungen mit den 

Erziehungsberechtigten besprochen.  

Bei Beobachtungen die auf einen dringenden Handlungsbedarf hinweisen, muss das Gespräch zeitnah mit den 

Eltern stattfinden, um schnellstmöglich Unterstützungsbedarf anbieten zu können.  

Die Fachkräfte reflektieren regelmäßig ihre Beobachtungen hinsichtlich ihrer Objektivität und nutzen hierfür die 

kollegiale Fallberatung als Instrument.  

Die Eltern zeichnen das Protokoll des Elterngesprächs und erhalten eine Ausführung. 

Bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung ist eine ausführliche Dokumentation unabdingbar. Dafür sind so viele 

Angaben wie möglich notwendig – dies ist ggf. später die einzige Handlungsgrundlage! 

Um maximale Objektivität zu gewährleisten, werden die Dokumentationen mit Kolleginnen, Kollegen und der 

Leitung besprochen – in besonders prekären Fällen oder bei Unsicherheit scheuen Sie sich nicht auf den Träger 

zuzugehen. 
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11 Eltern 

Eine gelungene Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen Eltern und Kindertagesstätte gilt stets als 

bedeutender Faktor für eine günstige Entwicklung von Kindern. 

Eine erfolgreiche Erziehungs- und Bildungspartnerschaft ist geprägt von gegenseitigem Vertrauen, Offenheit, 

Anerkennung und Wertschätzung. Das gemeinsame Interesse Kindeswohl verbindet die beiden Lebenswelten 

miteinander. 

Das Recht auf eine gewaltfreie Erziehung sollte stets ein Bestandteil der Partnerschaft sein.  

Sorgen und Ängste der Eltern rund um die Entwicklung ihres Kindes können von der Kita in einem professionellen 

entwicklungspsychologischen und pädagogischen Rahmen aufgefangen werden – die Vermittlung geeigneter 

Hilfsangebote gehört ebenso zur Aufgabe pädagogischer Fachkräfte. 

Das Thema Kinderschutz und gewaltfreie Erziehung kann in Tür-und-Angel-Gesprächen, Elternabenden, 

Entwicklungsgesprächen sowie durch die Bereitstellung von Infomaterialien erfolgen. 

Wir möchten die Eltern mit in unser Schutzkonzept einbeziehen, um Kinderschutz auf allen Ebenen des kindlichen 

Lebens zu prävenieren und so die Handlungsgrundlage unserer Bildungs- und Erziehungspartnerschaft zu stärken. 

Wir haben ein gemeinsames Ziel: Kindern eine gewaltfreie Entwicklung gewähren.  
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12 Ausblick 

In der Zusammenarbeit von pädagogischen Fachkräften, Einrichtungsleitungen und Einrichtungsteams und in 

Abstimmung mit dem Träger wurde das institutionelle Schutzkonzept erarbeitet, welches heute in seinen 

Grundzügen steht. 

Um das Konzept fortwährend zu aktualisieren und in die tägliche Praxis umzusetzen, bedarf es einer regelmäßigen 

Evaluation und Verankerung. Hierzu legen wir fest: 

▪ Bei Vorstellungsgesprächen verpflichten wir uns zu mindestens einer Frage oder einem Fallbeispiel zum 

Thema Kinderschutz. 

▪ Mindestens einmal jährlich wird die Aktualität des Schutzkonzepts im Rahmen einer Dienstbesprechung 

der Einrichtungsleitungen überprüft.  

▪ Alle Mitarbeitende unterschreiben die Selbstverpflichtungserklärung. Mindestens alle zwei Jahre wird die 

Selbstverpflichtungserklärung im Rahmen einer Teamsitzung inhaltlich besprochen und erneut 

unterschrieben. 

▪ Im Abstand von maximal zwei Jahren findet eine Begehung der Einrichtung und eine Aktualisierung der 

Gefährdungsanalyse statt.  

▪ Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verpflichten sich zur regelmäßigen Fortbildung zum Thema 

Prävention (sexueller) Gewalt und Kinderschutz. Hierzu findet im Abstand von 2 Jahren eine 

verpflichtende Inhouse-Veranstaltung statt. 

 

Unsere Kitas sind ein Schutzort – für weitere Anregungen zum Thema gelebter Kinderschutz haben wir jederzeit 

ein offenes Ohr. 
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13 Adressen und Anlaufstellen 

 Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-

Württemberg, Dezernat Jugend – Landesjugendamt 

Lindenspürstraße 39 

70176 Stuttgart 

0711 63750 

info@kvjs.de  

www.kvjs.de  

 

 Allgemeiner Sozialer Dienst Landratsamt Karlsruhe, 

Jugendamt 

Wolfartsweierer Straße 5 

76131 Karlsruhe 

0721 93668020 

friedrich.mayer@landratsamt-karlsruhe.de 

www.landkreis-karlsruhe.de/Allgemeiner-Sozialer-Dienst  

 

 Psychologische Beratungsstelle Karlsruhe, Landratsamt 

Karlsruhe, Jugendamt 

Kriegsstraße 78 

76137 Karlsruhe 

0721 93667560 

anne.majer@landratsamt-karlsruhe.de 

www.landkreis-karlsruhe.de/Psychologische-Beratungsstellen  

 

 

 

mailto:info@kvjs.de
http://www.kvjs.de/
mailto:friedrich.mayer@landratsamt-karlsruhe.de
http://www.landkreis-karlsruhe.de/Allgemeiner-Sozialer-Dienst
mailto:anne.majer@landratsamt-karlsruhe.de
http://www.landkreis-karlsruhe.de/Psychologische-Beratungsstellen
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  Fachberatung für Kindertageseinrichtungen im Landkreis 

Karlsruhe  

Wolfartsweierer Straße 5  

76131 Karlsruhe  

 

Postanschrift:  

Beiertheimer Allee 2 

76137 Karlsruhe 

0721 936 67490 

Fax 0 721 936 67491  

loreen.habich@landratsamt-karlsruhe.de  

www.landkreis-karlsruhe.de  

 Deutscher Kinderschutzbund, Ortsverband Stadt- und 

Landkreis Karlsruhe e.V. 

Kriegsstraße 152 

76133 Karlsruhe 

0721 842208 

info@kinderschutzbund-karlsruhe.de  

www.kinderschutzbund-karlsruhe.de  

 

 Wildwasser und Frauen Notruf, Verein gegen sexuelle Gewalt 

an Mädchen und Frauen e.V. 

Kaiserstraße 235 

76133 Karlsruhe 

0721 859173 

info@wildwasser-frauennotruf.de  

www.wildwasser-frauennotruf.de  

mailto:loreen.habich@landratsamt-karlsruhe.de
http://www.landkreis-karlsruhe.de/
mailto:info@kinderschutzbund-karlsruhe.de
http://www.kinderschutzbund-karlsruhe.de/
mailto:info@wildwasser-frauennotruf.de
http://www.wildwasser-frauennotruf.de/
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 Hilfetelefon Sexueller Missbrauch 

0800 2255530 

beratung@hilfetelefon-missbrauch.de  

 

 AllerleiRauh Karlsruhe Fachberatungsstelle bei sexueller 

Gewalt 

Otto-Sachs-Straße 6 

76133 Karlsruhe 

0721 1335381 

allerleirauh@sjb.karlsruhe.de  

 

 berta-Telefon 

Beratung und telefonische Anlaufstelle für Betroffene organisierter sexualisierter und ritueller Gewalt 

0800 3050750 

beratung@hilfetelefon-missbrauch.de  

 

  

mailto:beratung@hilfetelefon-missbrauch.de
mailto:allerleirauh@sjb.karlsruhe.de
mailto:beratung@hilfetelefon-missbrauch.de
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14 Anhang 

 Selbstverpflichtungserklärung 
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  Schutzvereinbarung
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